
Mein Selbstverständnis?

Autor(en): Onlein, Ferdinand

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Wechselwirkung : Technik Naturwissenschaft Gesellschaft

Band (Jahr): 3 (1981)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-653160

PDF erstellt am: 15.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-653160


WECHSELWIRKUNG Nr. 10 August '81 29

Ferdinand Onlein

Mein Selbstverständnis?
Eigentlich ist die Frage falsch gestellt. Denn die Darstellung in-
dividueller Selbstverständnisse von Naturwissenschaftlern und
Technikern impliziert schon, daß dies eine Sache des einzelnen
sei und von jedem(r) selbst gefunden werden muß. Die Belie-
bigkeit der Begründungen (Bock, Bedürfnis, politisch wichtig

und der so entwickelte bequeme Pluralismus der Selbst-
Verständnisse sind das schlechte Gegenstück zu früherer sturer
Ableitung von Verhaltensweisen aus den blauen Bänden — ver-
ordnet vom Schulungsleiter, Kader, etc. Rechtfertigen
braucht sich bei dem Verfahren eigentlich niemand. Ein Selbst-
Verständnis, das auf die theoretische Reflexion der eigenen Si-
tuation unter gesellschaftlichen Bedingungen verzichtet, sollte
sich lieber Selbstgefühlnis nennen!

Naturwissenschaft — Job

Wir technisch-wissenschaftlich Beschäftigten produzieren — je
nach Arbeitsbereich deutlicher oder indirekter — die Mittel zur
Ausbeutung und Unterdrückung der Arbeiter. Viele gestehen
sich das nicht mehr ein. Statt dessen wird in vielerlei Arbeits-
Situationen ein Quentchen Einflußmöglichkeiten mit fort-
schrittlichen Zielen hineininterpretiert, um das eigene Gewis-
sen zu beruhigen.
Zur Unterscheidung technisch-wissenschaftlicher Arbeiten
schlägt André Gorz folgendes vor:
1. Situationen, in denen Naturwissenschaftler Überwachungs-,

Kon troll- und Befehlsfunktionen wahrnehmen
2. Situationen, in denen Techniker und Naturwissenschaftler

arbeitsteilig, ohne Machtbefugnisse und Privilegien, arbei-
ten.

Ich halte eine Tätigkeit in der 1. Situation nur dann für ge-

rechtfertigt, wenn damit einem klar umrissenen Ziel wie z.B.
der Informationsbeschaffung gedient werden soll. Dieses Ziel
muß in einer Gruppe Gleichgesinnter abgesprochen sein, damit '

ein Korrektiv existiert.
Interessant wird es in der zweiten Situation. Durch die fort-
schreitende Taylorisierung der geistigen Arbeit wird diese

Gruppe immer größer werden. Die weiterhin steigende Auto-
matisierung von Arbeitsabläufen, z.B. in der Programmierung,
der Standardisierung der Aufgaben von Technikern und Inge-
nieuren und der Konstruktion per Computer-Aided-Design —

um nur einige Beispiele zu nennen —, wird für viele Techniker,
Ingenieure und Naturwissenschaftler drastische Verschlechte-
rungen ihrer Arbeitssituation bringen.
Wie können wir uns dagegen wehren?
Die Bauern revoltierten gegen die beginnende Industrialisie-
rung mit dem Sturm auf die Maschinen. In den USA bildeten
sich zur Abwehr der von Ford eingeführten Taylorisierung der
Handarbeit umfangreiche Genossenschaften.
Welche Möglichkeiten haben wir? Wie reagieren diejenigen Kol-
legen, die heute schon solchen Veränderungen ihrer Arbeit aus-
gesetzt sind? Dies kann uns nicht egal sein. Antworten darauf
zu finden, hieße für mich ein echtes Selbstverständnis zu ent-
wickeln!

Hauptdarsteller oder Statist?

Die Diskussion theoretischer Fragen — als ein Beitrag zum ei-

genen kollektiven Selbstverständnis — interessiert heute nur
noch wenige. Zuviele unterschiedliche Analysen zur Stellung
der technischen Intelligenz stehen ohne Auseinandersetzung
oder Gespräch nebeneinander. Jeder kann sich das Richtige
raussuchen. Als Beispiel zwei gegensätzliche Positionen: Ru-
dolf Bahro konstatiert, daß „dem /«geniezzr die Sc/zfässeiro/ie
in der gegenwärtige« EVtfwz'ck/MHg'.sefappe der Prodziktivkrä/te
zn/äiif " und weiter „der sozw/e Gegensatz zwisc/zen Spezzä/i-
sfezzftzm nnd dem e/tzMerfezz ai/gemeinen po/z'tz'sc/zezz zzzzd wirf-
sciza/t/ic/ze« Mzzzagement dizr/fe das progressiv frewegendetk/o-
mezzZ m der zzäc/zstezz P/zase des Üöergazzgsprozesses sei« ". (Die
Alternative, S. 204). Der Autor betont des öfteren die Analo-
gie der Situation im realen Sozialismus zum Kapitalismus.
Ganz anders André Gorz in seinem neuen Buch Afrscizied vom
Proletariat. Darin verweist er auf die Einbindung der Arbeiter
in den kapitalistischen Produktionsprozeß. Sie seien durch ihn
geprägt, abhängig von der Maschine und unfähig zu grundle-
genden Veränderungen. Gilt seine Behauptung auch für die
technische Intelligenz? Oder hat sich bei Naturwissenschaftlern
und Technikern soviel „überschüssiges Bewußtsein" angesam-
melt, daß sie (laut Bahro) Initiatoren oder Träger von Verän-
derungen werden können?
Zwei unterschiedliche Analysen aus neuerer Zeit mit gegen-
sätzlichen Konsequenzen für uns. Die Diskussion dieser Fra-

gen in kleinen Gruppen und idealerweise auch in der WECH-
SELWIRKUNG bzw. in einer künftigen Techniker-Bewegung
ist wichtiger Bestandteil meines Selbstverständnisses.

Science fiction?

„ IFaram gafr es Sfazzzzzzge«? Sie /zängen mit dem e/ektvonzsc/zen

Sfezze/xz«gss_ystem zusammen. Fin k/einer De/ekf - ez'zze rieszge

Sförwng. IFäre es «ic/zf mög/ic/z, (izesem Zn/a/i ein wenzg zzac/z-

zzzizei/en? Und wer könnte das fresset a/s Facfr/ezzte?
Sie frerieten eine IVeiie. Präparierte Fa/zrkazte«, iä/zmgeiegte
L'7zre«, /a/sc/z eingeste/ife Anzeigegeräte Die Ge/dazzfoma-

ten in den Ä'aiz/fräzzsern, diePege/zzngder Ferke/zrsampei«, der
IVasservertez/wng, der Stromverso rg««g wnd die Azzsarfrei-

fzzng dieser Systeme — das war z'frre /Izz/gafre. P/öfz/icfr merkten
sie, we/cfre Mzc/zf im Sfafws eines Programmierers liegt. "(H.W.
Franke, E-Mnzzs)
BRD — 3 Jahre vor 1984. Wir haben den technokratischen Zu-
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»ÄVar, /wr Sie im /c/i «Vi vcrrfammter ^u.s/>«i/er/ .rf/w vie//ie/c/rf
/cönnfen Sie auc/t ma/ rfaran rfenfcn, rfaß ici, rfer verrfammte

«Vi TVo^uArf memer f/mwe// im? (/nrf rfaran, rfq/? a»
memer Lage a//e em wenig nt/tec/nrfrf/g warf? /a, S/e zwm Sei-
.s/ne// Wfas /un S/e rfe/w, am zw veime/rfen, rfa/î ici; rfer vemia/e-
rfei/e /insfrenfer, yerfen Tag meir Lums anrf Äe/ti/am aaia^/e,
imrf S/e j/'ci rfq/iïr fcaputtsc/n^eii müssen ?"

Betrieb und Gewerkschaft

kunftsstaat des Science fiction noch nicht. Aber wie wird sich
die BRD in den nächsten Jahren entwickeln, wenn wir den

heutigen Ausbau staatlicher und betrieblicher Überwachungs-
Systeme weiterdenken (BKA-Datensysteme, Personalinforma-
tionssysteme, Sozialamts- und Sozialversicherungsdateien, au-
tomatische Fertigungssteuerungen, neue Medien, kommunale
Versorgungssysteme, usw.)? Klar ist, daß die Bedeutung der
Datenverarbeitungsspezialisten dabei immer größer wird. Darin
besteht eine Chance. Auf dem Datenverarbeitungssektor
herrscht Personalmangel. Spezialisten und Berufsanfänger sind
gesucht und werden gut bezahlt. Eine Möglichkeit, die Appara-
te von innen kennenzulernen! Bereits jetzt fürchten sich Staat
und Unternehmer vor der Sonderstellung des DV-Personals
und der damit verbundenen Macht. Streiks in Rechenzentren,
ein Vorfall in der schwedischen Armee, der Streik im Schatz-
amt Großbritanniens zeigten aufgeregte Reaktionen der Macht-
haber. Dies sind nur Andeutungen für ein Selbstverständnis
von — hier speziell — Datenverarbeitern. Genaueres läßt sich
in der Frankfurter StadtzeitungP/7asfmfran<i Nr. 79 nachlesen
(G/gan/ew aw/ tönerne« FüjJe«/

Weit vor der konkreten Auswirkung auf einzelne Kollegen ist
die Planung des DV-Einsatzes angesiedelt. Flier und während
der Systemanalyse werden die Entscheidungen vorbereitet.
Hier kann der Systemanalytiker, Programmierer oder sonstige
DV-Spezialist nützliche Informationen an die Kollegen und
den Betriebsrat weitergeben! Zu meinem Selbstverständnis ge-
hört es auch, hier etwas inoffiziellere Wege zu gehen.

Zwar beschloß der letzte Gewerkschaftstag der IG Metall eini-
ge schon fast radikal zu nennende Äußerungen*, in der be-
trieblichen Praxis überwiegt jedoch eher die reagierende Hai-

tung. Bei der Arbeit im Betrieb wird man häufig feststellen,
daß die von Personalinformationssystemen, von Automatisie-
rung wie NC-Maschinen und Fertigungssteuerungen betroffe-
nen Kollegen erst dann aufmerksam werden, wenn die Wei-
chen bereits gesteht sind. Was dann noch möglich ist, ist ledig-
lieh ein Abwehrkampf gegen Umsetzungen, Abgruppierungen
oder Entlassungen. Die Betriebsräte sind, obwohl sie sich ei-

gentlich für technische Informationen interessieren, den pro-
fessionellen Datenverarbeitern der Unternehmerseite oft hoff-
nungslos unterlegen. In den Gewerkschaften vorherrschend ist
deswegen auch eine Haltung, die auf Verringerung der Bela-

stung, Vermeidung der Auswüchse der DV-Anwendung abzielt.
Die Verweigerung muß in einer viel früheren Phase einsetzen.

*Perso«a//rt/örma//o«ss.ys/eme a/s Da/e«er/ass«rt£s-, Da/e«samme/- w«d
Da/e«verarôe//w«gsorga«/sa//o«e« «ufze« a//e perso/îe/ièezoge/re« Da-
fe« a«d werde« a/s rorers/ /e/z/e 5/w/e som/r zum per/efc/e« A/ac/i/w-
s/r«me«r der //«ferae/ime«, aac/i /m /«/orma//o«saas/awsc/! an/erew-
a«der. Die Lösung?
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